
E ine  Kirchengemeinde muss sich 
zwischen zwei Geistlichen ent-
scheiden.  Beim einen kommen 

rund 30 Leute zum Gottesdienst, die Op-
ferbeträge sinken ständig, zu Bibelstun-
den kommen sieben Leute und die Kinder 
werden vom Religionsunterricht abge-
meldet. Beim anderen gibt es 120 bis 160 
Gottesdienstbesucher, zur Bibelstunde 
kommen bis zu 50, in den Unterricht ge-
hen alle Schüler  und er erfährt allseits gro-
ßen Zuspruch. Trotzdem gibt es im Ort 
fast keinen, der es wagt, letzterem ein Zim-
mer zu vermieten. So geschah es 1938 in 
Notzingen. Der erste war Ortspfarrer Gus-
tav Schaible, der zur Nazi-Erfindung 
„Deutsche Christen“ (DC) zählte, der letz-
tere Vikar Siegfried Weller von der Beken-
nenden Kirche. Im Ort tobte ein regel-
rechter Kirchenkampf. 

Trotz des schlechten Gottesdienstbe-
suchs bei Schaible: Notzingen war der ein-
zige Ort in der württembergischen Lan-
deskirche, an dem die DC-Leute ihren 
eigenen Chor hatten. Im Zentrum des Wi-
derstands gegen die Nazis stand das Drei-
gespann Vikar Weller,  Religionslehrerin 
Irmgard Gräter und  Hirsch-Wirtin Berta 
Niefer. Die ersten beiden heirateten bald. 
Kampf, Widerstand und mittendrin eine 
Liebesgeschichte, das sei doch ein Stoff für 
Hollywood, befand Wolfgang Kalmbach 
beim Vortragsabend im mit knapp 100 Zu-
hörern prall gefüllten Hirschsaal der 
Arche.

Kalmbach, früher Seminarschulrat 
und dann Dozent und Kirchenrat bei der 
Evangelischen Landeskirche in Württem-
berg, spielte immer wieder  passende Aus-
schnitte aus den Interviews ein, die er in 
den Jahren 2000 und 2001 mit der Reli-
gionslehrerin Irmgard Weller und mit 
Gottlieb Barz geführt hatte. Barz, ein mu-
tiger Christ und Sozialdemokrat, hatte 
den Vikar bei sich aufgenommen. Es war 
ein winziges Zimmer, eine Schublade 
diente als Schreibtisch, aber das genügte. 
Barz war ein Mann mit Weitblick und oh-
ne Furcht: „Ich hatte ‚Mein Kampf‘ ge-
lesen und wusste, was kommt“, sagte er im 
Interview. Er und sein Bruder Paul stan-
den auf der Liste derer, die ins KZ Heuberg 
gebracht werden sollten.

In Notzingen spitzten sich die Ausei-
nandersetzungen zu. DC-Reichsbischof 
Müller predigte im Ort, die Anhänger wur-
den mit Bussen herangekarrt. Da zeigte 
auch Landesbischof Theophil Wurm von 
der Bekennenden Kirche Flagge. Er konnte 
aber erst predigen, nachdem das Tür-
schloss der Kirche vom Lehm befreit war, 
Schaibles Zwillinge hatten es zuge-
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schmiert. Dem Widerstandstrio stand  das 
NSDAP-Trio entgegen: DC-Pfarrer Schai-
ble, Schulleiter und Ortsgruppenleiter 
Paul Gros und Bürgermeister Grötzinger. 
Pfarrer und Schulleiter zogen abends 
durchs Dorf und warben für den Wechsel 
von der Landeskirche zu den Deutschen 
Christen. Kalmbach beschrieb Pfarrer und 
Schulleiter als tragische Figuren. 

Der Pfarrer schlich sich einmal in So-
cken heran und würgte den Vikar, er warf 
mit den Pantoffeln 
nach seiner Frau und 
war nach einer ju-
gendlichen Wirbel-
säulenverletzung psy-
chisch beeinträchtigt 
und nur bedingt 
arbeitsfähig. Der 
Schulleiter galt als schlimmer Nazi, doch 
zugleich deckte er die Religionslehrerin, 
als sie im Religionsunterricht Texte aus 
dem Alten Testament behandelte, die die 
Nazis verboten hatten. „Er gab Infos aus 
der Partei weiter, um den Vikar zu war-
nen“, berichtete Irmgard Weller. Er habe 
das Unrecht der Reichspogromnacht gese-
hen. Warum er nicht umkehre, habe sie 
ihn gefragt. „Die wissen zu viel von mir, 

meine Frau und Kinder sind in Gefahr.“ Er 
sei eigentlich ein seelisch weicher Mensch 
gewesen, sagte Irmgard Weller. „Er hat 
sich künstlich hart gemacht. Später habe 
ich schlimme Sachen von ihm gehört.“ 
Auch der Nazi-Bürgermeister war eine am-
bivalente Figur: Die Abordnung für die 
Gebrüder Barz ließ er in seiner Schublade 
verschwinden.

Zu dem Vortragsabend waren viele 
Nachkommen der damals Beteiligten ge-

kommen, unter ihnen 
Albrecht Weller, Sohn 
der Religionslehrerin 
und des Vikars. „Wie 
verlieren wir unsere 
Angst?“, fragte er. 
„Wir müssen uns orga-
nisieren.“ In politisch 

schweren Zeiten sei es entscheidend, zu 
wissen, wem man vertrauen könne. Das 
war eine Stärke der Hirsch-Wirtin Berta 
Niefer: Sie hatte ein feines Gespür, kannte 
die Spitzel und konnte die anderen war-
nen. „Irgendeiner hat immer denunziert“, 
sagte Kalmbach. Gottlieb Barz hatte bei 
Nacht und Nebel Flugblätter des Landes-
bischofs verteilt, in denen dieser die 
Reichspogromnacht verurteilte. Die 

Hausdurchsuchung kam prompt, doch es 
wurde nichts gefunden. 

Eine „Gottlieb-Barz-Straße“ ist bisher 
nur in Kalmbachs Fotomontage zu fin-
den, doch er wünscht sich sehr einen der-
artigen Beschluss des Gemeinderats. Barz 
blieb bis ins hohe Alter hellwach. Seine 
Tochter Ingrid zitierte im Hirschsaal einen 
Satz, den ihr Vater kurz vor seinem Tod 
sagte: „Ingrid, die Zeit könnte wiederkom-
men, wir müssen ganz wachsam sein.“

In Notzingen kam der Kirchenkampf 
schon 1995 zurück. Damals war Jakob 
Tscharntke, der heute in einer Freikirche 
in Riedlingen gegen Geflüchtete hetzt 
und Kanzlerin Angela Merkel als „Hand-
langerin des Bösen“ bezeichnet, evangeli-
scher Pfarrer. Sein „dämonischer“ Reli-
gionsunterricht verschreckte Kinder und 
Eltern. Der Fall schlug hohe Wellen, der 
Evangelische Oberkirchenrat schritt ein, 
Tscharntke musste die Landeskirche ver-
lassen. Doch er hatte im Ort viele Anhän-
ger, es soll sogar  heute noch welche geben. 
Diese Ereignisse von 1995 hatten eine 
Nebenwirkung: Sie waren für Wolfgang 
Kalmbach die Initialzündung, sich mit 
dem Kirchenkampf einige Jahrzehnte zu-
vor zu beschäftigen.

Wolfgang Kalmbach berichtet im rappelvollen Hirschsaal über den Kirchenkampf in den Jahren 1938/39, Vikar Siegfried Weller war 
einer der Hauptakteure.  Foto: Peter Dietrich

Berta Niefer hatte ein 
feines Gespür, sie kannte 
die Spitzel und konnte 
die anderen warnen.

zial, sowohl für die Produktionsabläufe als 
auch für die Unternehmenskultur, sagt 
Robert Schöttle, der Beiratsvorsitzende 
und Enkel des Firmengründers. Umso 
mehr freut auch er sich über die kleine 
Niederlassung in Reichenbach und das 
neue Outlet, denn das biete „endlich die 
Möglichkeit, dass uns der Endkonsument 
wahrnimmt“.

Bauantrag für Wohnungen liegt vor 
Spannend für die Reichenbacher ist die 
Frage, wie es mit dem brachliegenden Fir-
mengelände und insbesondere mit dem 
charakteristischen „Querbau“ weitergeht. 
Der sollte den ursprünglichen Plänen 
nach längst zum hippen Gewerbe- und 
Wohngebäude umgebaut sein. Das Kon-
zept wurde aber mehrfach abgeändert. 
Das ursprünglich angestrebte Nebenei-
nander von Gewerbe und Wohnen hat 
man wieder verworfen, zum einen, weil 
Electrostar nun doch selbst keine Büros im 
Gebäude braucht, zum anderen, weil 
Wohnraum weitaus stärker gefragt ist. 

In diesem Sinne wird nun auch eine 
Tiefgarage erstellt und auf der Fläche öst-
lich des Querbaus entstehen zwei weitere 
Wohnhäuser. Insgesamt gehe es um rund 
60 Wohnungen, erklärt Gorovoy; der 
nächste Schritt steht bevor: „Der Bauan-
trag liegt auf meinem Tisch.“ Das dürfte 
die Interessenten für Wohnungen freuen, 
die schon lange vertröstet werden. Parallel 
dazu wird auch der westliche Teil des 
Areals weiterentwickelt. 

Zur Eröffnung gibt das Outlet  bis ein-
schließlich kommenden Mittwoch 30 
Prozent Rabatt auf seine Produkte, beim 
Novembermarkt am Sonntag sind es noch 
einmal – wie am Donnerstag – 50 Prozent. 

hängt neben einem vom neuen Firmenge-
bäude in Ebersbach. In die Nachbarstadt 
ist Electrostar vor einigen Monaten umge-
zogen  – mitsamt der ganzen Verwaltung, 
was anfangs anders geplant war. Aber das 
neue Gebäude biete einfach mehr Poten-

Laub auch ganze Joghurtbecher und Ge-
tränkedosen verschluckt. 

Ein alter Staubsauger im 50er-Jahre-
Look erinnert an die Firmengeschichte, 
die auch in Form einer Zeitleiste an der 
Wand aufscheint. Ein historisches Foto 

B ack in Reichenbach“, sagt Roman Go-
rovoy, der Geschäftsführer von Elec-

trostar, als er  das rote Band am Eingang 
zum neuen Starmix-Fabrikverkauf in der 
Bahnhofstraße durchschneidet: „Es war 
für uns ganz wichtig, dass wir auch hier-
bleiben.“ Damit ist das Traditionsunter-
nehmen nun wieder in der Gemeinde, in 
der es von 1928 bis zum Frühjahr 2019 sei-
nen Sitz hatte, präsent. 

Das Outlet für die Marken Starmix und 
Haaga, eine Schwesterfirma, hat in der 
Bahnhofstraße 16 eröffnet. Zuvor wurden 
die Räume dort  gut zehn Monate lang  re-
noviert, mangels verfügbarer Handwerker  
mit Unterbrechungen. Aber jetzt sind die 
Räume des ehemaligen Naturkostladens 
„Die Rübe“ kaum wiederzuerkennen: luf-
tiger, heller, größer wirken sie. Den schö-
nen alten Parkettboden, der im Zuge des 
Umbaus zum Vorschein kam, hat man er-
halten. 

Einen ganz kleinen Fabrikverkauf gab 
es zwar früher im alten Firmengebäude 
schon. Aber jetzt öffne man sich das erste 
Mal „in Form eines richtigen Ladens“, sagt 
Geschäftsführer Gorovoy. Bislang hat die 
Firma ihre Produkte über den Fachhandel 
oder auch direkt an Hotels und Gastrono-
men vertrieben und nur wenig an Privat-
leute verkauft. Die können dennoch prob-
lemlos fündig werden bei den verschiede-
nen Saugern, mit und ohne Wasser, mit 
und ohne Akku oder Beutel, bei Haarföh-
nen, Wasserkochern und mehr. Daneben 
kann man einen ausgesprochen erfolgrei-
chen Bohrsauger der Firma bestaunen 
oder mit der Haaga-Kehrmaschine aus-
probieren, wie sie neben künstlichem 

Starmix von einer anderen Seite
Reichenbach: In der Bahnhofstraße eröffnet erstmals ein Outlet der Traditionsfirma – Wohnungen auf altem Areal

Bürgermeister Bernhard Richter (links) feiert mit Geschäftsführer Roman Gorovoy die 
Eröffnung. Hinter ihnen ist die  Zeitleiste zur Firmengeschichte. Foto: Karin Ait Atmane
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Mike Tramp of White Lion und Band of 
Brothers sind zwei  Bands, mit denen 
Mike Tramp als Sänger und charismati-
scher Frontmann Geschichte geschrie-
ben hat. Am Freitag, 18. Oktober, um 20 
Uhr gastiert er mit der „Band of Bro-
thers“ in der Halle in Reichenbach. Im 
März veröffentlichte Mike Tramp sein 
elftes Soloalbum, ein rockiges Werk. In 
der Halle will er dieses neue  Album pro-
moten. Neben  Solo-Songs stehen auch 
die White-Lion-Klassiker wie „When 
the Children Cry“, „Wait“, „Broken He-
art“, „Lady of the Valley“, „Little Figh-
ter“, „Cry for Freedom“ und „Hungry“ 
auf der Setlist.  (red)

b Karten kosten im Vorverkauf 25 Euro 
plus Gebühren, an der Abendkasse 30 
Euro.

Mike Tramp stellt 
neues Album vor

b Altbach

Frauenfrühstück 
zur Achtsamkeit
Das Ökumenische Frauenfrühstück 
Altbach lädt am Donnerstag, 24. Okto-
ber, um 8.45 Uhr zu einem Vormittag 
mit Bianca Maria Uhl, Theaterpädago-
gin aus Plochingen, in die Gemeinde-
räume der Christuskirche Altbach, 
Weinbergstraße 24, ein. Thema: „Der 
Duft von Lavendel –  Der Weg der Acht-
samkeit –  Vortrag, Theater und Musik“. 
Die Veranstalter sagen: „Unsere Zeit for-
dert uns heraus, oft sind wir im Hams-
terrad des Alltags unterwegs, manch 
schwere Wegstrecke belastet uns, neue 
Aufgaben beflügeln uns. Wie kann es 
gelingen, all das zu meistern, ohne da-
bei auf der Strecke zu bleiben?“ Es gibt 
ein Programm mit praktischen Übun-
gen. Die Teilnahme kostet 7 Euro.  (red)

b Anmeldung  bis spätestens 22. Okto-
ber bei Ursula Reichert, Telefon 
07153/71076. 

b Baltmannsweiler

Ringstraße
wird gesperrt
Zwischen Montag, 21. Oktober, und 
Freitag, 1. November, wird ein Teil der 
Ringstraße im Baltmannsweiler Orts-
teil Hohengehren gesperrt. Betroffen 
ist der Abschnitt zwischen der Haupt-
straße und der Kürstraße. Grund für die 
Sperrung sind laut Mitteilung der Ge-
meinde „dringend notwendige Arbei-
ten“ an der Wasserleitung. Die Zufahrt 
zur und Abfahrt aus dem Gebiet Kür-
äcker ist in dieser Zeit nur über die Zoll-
ernstraße möglich, heißt es. Auch Li-
nienbusse sind von der Sperrung be-
troffen. Der Bus kann die Haltestellen 
„Tiefgarage“ und „Kindergarten“ wäh-
rend der Sperrung nicht anfahren. 
Stattdessen wendet der Bus am oberen 
Kreisverkehr und fährt von dort aus 
wieder in den Ort. Fahrgäste, die nor-
malerweise die beiden betroffenen 
Haltstellen benutzen, können  an den 
Haltestellen „Bolzplatz“ und „Ortsmit-
te“ zusteigen. Entsprechende Informa-
tionen sollen aber auch an den Halte-
stellen ausgehängt werden.  (red)

Kirchenkampf mit Liebesgeschichte
Notzingen:  Wolfgang Kalmbach will mit einer „Gottlieb-Barz-Straße“ an  Widerstand gegen die Nazis erinnern

b Reichenbach

Krämermarkt und 
offene Ladentüren
Krämermarkt, Attraktionen für Kinder, 
Flohmarkt und offene Ladentüren: Am 
Sonntag, 20 Oktober, laden die Werbe-
initiative Reichenbach (WIR) und die 
Gemeinde zum „Reichenbacher No-
vembermarkt“. Der Krämermarkt star-
tet um 11 Uhr, eine Stunde später klinkt 
sich der Reichenbacher Einzelhandel 
ein. Die Geschäfte haben bis 17 Uhr ge-
öffnet und laden zum Bummeln ein. 
Auch für Kinder ist einiges geboten. Sie 
können Karussell fahren, sich schmin-
ken lassen, bei einer Malaktion ihrer 
Fantasie freien Lauf lassen und bei 
einem Kostümwettbewerb mitmachen. 
Zwischen 13.30 und 16.30 Uhr lädt die 
Ganztagsschule  zu einer Mal- und Bas-
telaktion im Mini-Kindi beim Rathaus 
ein. Auch die Stuttgarter Straße sowie 
die Ulmer Straße gehören beim Novem-
bermarkt den Kindern und Jugendli-
chen. Dort findet von 11 bis 17 Uhr der 
erste Reichenbacher Kinder- und Ju-
gendflohmarkt statt.  (daw)
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